
 

 

 

Es gibt Tage, an denen halten wir inne – wir erinnern uns, wir gedenken. 

Und wir fragen uns, was das Geschehene uns für die Zukunft auf den Weg gibt. Der 8. Mai ist 

so ein Tag. Wir wollen an diesem Tag zusammenkommen, um „über die großen Hoffnungen 

der Menschheit nachzudenken: Über Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit – und 

Schwesterlichkeit“, wie die im Juli 2021 verstorbene Holocaust-Überlebende Esther Bejarano 

es ausdrückte, denn:  

Am 8. Mai 1945 wurden weite Teile Europas von den alliierten Streitkräften vom Faschismus 

befreit. Die Befreiung von der Schreckensherrschaft der Nazis beendete das systematische 

Ermorden und Vernichten, dem viele Millionen Menschen zum Opfer gefallen sind: Juden 

und Jüdinnen, Sinti*zze und Rom*nja, politische Gegner*innen, Homosexuelle, sogenannte 

„Asoziale“ und Widerstandskämpfer*innen, darunter auch viele Gewerkschafter*innen. 

Wir, die den 8. Mai als Tag der Befreiung und der Befreiten feiern, erinnern uns an die 

Berichte der Überlebenden zu den ersten Maitagen 1945. Und wir wollen am 8. Mai 

besonders an die Hoffnung der Befreiten auf eine Welt ohne Kriege, Elend und 

Unterdrückung erinnern und diese als Auftrag nehmen, weiter an der Schaffung einer neuen 

Welt des Friedens und der Freiheit zu arbeiten, so wie es die befreiten Häftlinge von 

Buchenwald geschworen haben.  

Ein offizieller bundesweiter Feiertag wäre dafür die regelmäßige Verpflichtung – Nicht nur, 

aber eben auch an jedem 8. Mai. 



„Der 8. Mai muss ein Feiertag werden! Ein Tag, an dem die Befreiung der Menschheit vom 

NS-Regime gefeiert werden kann. Das ist überfällig seit sieben Jahrzehnten. Und hilft 

vielleicht, endlich zu begreifen, dass der 8. Mai 1945 der Tag der Befreiung war, der 

Niederschlagung des NS-Regimes.“  

Die militärische Zerschlagung des Faschismus durch die Alliierten, Partisan*innen und 

Widerstandskämpfer*innen als Befreiung zu begreifen, bedeutet die richtigen Schlüsse zu 

ziehen und auch so zu handeln. Es ist nicht hinnehmbar, dass 78 Jahre danach extreme Rechte 

in allen deutschen Parlamenten sitzen und in immer rascherer Folge Mord auf Mord folgt. 

 

Die Lehren des 8. Mai umzusetzen, bedeutet für uns: 

- AfD, NPD und ihre Verbündeten aufzuhalten                       

- das Treiben gewalttätiger und mordender Neonazis zu unterbinden, ihre Netzwerke in 

Polizei/Bundeswehr aufzudecken und aufzulösen      

- einzugreifen, wenn Jüdinnen und Juden, Muslime, Roma und Sinti und andere, die nicht in 

das Weltbild von Nazis passen, beleidigt und angegriffen werden      

- Geflüchtete in Deutschland aufzunehmen 

-die weltweite Aufrüstung verhindern, die Logik des Militärischen durchbrechen und 

- die Diffamierung und Behinderung demokratischer und antifaschistischer Gruppen und 

Organisationen durch Geheimdienste und Finanzämter zu beenden 

 

Sonntagsreden, die Betroffenheit zeigen, reichen nicht. Es muss gestritten werden für die 

neue Welt des Friedens und der Freiheit, die die befreiten Häftlinge im Schwur von 

Buchenwald als Auftrag hinterlassen haben. Ein offizieller bundesweiter Feiertag wäre 

dafür die regelmäßige Verpflichtung. – Nicht nur, aber eben auch an jedem 8. Mai. 

 

 

 


